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Arbeitsmarkt belebt sich

Die Herbstbelebung
des Arbeitsmarktes halte an,
teilt die Agentur für Arbeit Ber-
gisch Gladbach angesichts der
aktuellen Zahlen am Arbeits-
markt mit. Der Abbau der Ar-
beitslosigkeit habe sich fortge-
setzt.DochdieArbeitslosenquo-
te sank dank einer Belebung des

Quote sank im Oktober auf 5,7 Prozent
Arbeitsmarktes im Agenturbe-
zirk Bergisch Gladbach erneut,
auf nun 5,7 Prozent. „Damit nä-
hernwirunsweiterdemWertvor
der Corona-Pandemie – im Ok-
tober 2019 lag die Arbeitslosen-
quote bei 5,3 Prozent“, erklärte
Nicole Jordy, Vorsitzende der
Geschäftsführung der Agentur

für Arbeit Bergisch Gladbach.
Aktuell meldet die Agentur für
Arbeit 1606 freie Arbeitsstellen.
Mit 1286 Arbeitslosmeldungen
und1440Abmeldungensankdie
Arbeitslosigkeit in Rhein-Berg
auf 8713 Personen. 522 Arbeits-
lose fandenwiedereineBeschäf-
tigung. (jer)

Es war schon die dritte
Info-Veranstaltung zur Flut-Ka-
tastropheinRösrath,undsiegab
immer noch neue Einblicke. Das
lag auch daran, dass sich erst-
mals ein Vertreter der Stadtver-
waltung ausführlich äußerte –
fürdieVeranstaltungdesVereins
Lebenswertes Sülztal im Sep-
tember hatte die Stadt noch ab-
gesagt.NunwarsieselbstVeran-
stalterin. Bei dem Programm in
derAulawarenzudemAggerver-
band, Kreisverwaltung, Feuer-
wehr und Stadtwerke vertreten.

„Mir war wichtig, dass wir
schon etwas präsentieren kön-
nen“, sagte Bürgermeisterin
Bondina Schulze (Grüne) zu der
Entscheidung, erst dreieinhalb
MonatenachderFluteinenInfo-
Abend zu gestalten. Auf eine
Frage von Moderator Guido
Wagner, Redaktionsleiter dieser
Zeitung, sagte sie, die Info-Ver-
anstaltungen von Lebenswer-
tem Sülztal und Bürgerstiftung
sowie die Veranstaltung der
Stadt könnten sich „ganz prima
ergänzen“. Das fanden wohl
auch 180 Interessierte, die in die
Aula gekommenwaren.


Mitte Juli seien viel größere Flä-
chen ander Sülz überschwemmt
gewesen als bei 100-jährlichem
Hochwasser, das beimFestlegen
von Überschwemmungsgebie-
ten maßgeblich ist – das stellte
Aggerverband-Vorstand Lothar
Scheuer fest. Eine Herausforde-
rung sei die „schnelle Reaktion
der Pegel“ bei Flüssen in Mittel-
gebirgen: Nach extremen Nie-
derschlägen folge ein Anstieg
binnen ein bis zwei, vielleicht
drei Stunden. Es bleibe kaum
Zeit, sichvorzubereiten–anders
als am Rhein. Zu denmöglichen
Konsequenzen, die er nannte,
gehören zusätzliche Rückhalte-
flächen und -becken, verbesser-
te Warnsysteme, eine Sensibili-
sierung der Bevölkerung, die
„Stärkung des Eigenschutzes“
durch Betroffene und eine An-
passung von Flächennutzungs-
plänen.


So beschrieb Elke Reichert, Um-
weltdezernentin des Rheinisch-
Bergischen Kreises, den Hoch-
wasserschutz. Wasserverband,
kommunale Raumplanung und
Grundstücks-Eigentümer seien
gefragt. In Risikogebieten sei
nichtzubauen–oder„sozubau-
en, dass es zu keinen Schäden
kommt“.BeiderAnalysevonBo-
denproben aus überschwemm-
ten Gebieten an Agger und Sülz
sei „keine Prüfwertüberschrei-
tung“ festgestellt worden, auch
keine Schwermetall-Belastung
über demGrenzwert.

 Auf den

persönlichen Einsatz von Be-
schäftigten der Stadt Rösrath
wies Dezernent Christoph Herr-
mann hin. In der Katastrophen-
nacht und am folgenden Wo-
chenende hätten viele Beschäf-
tigte durchgearbeitet: „Die
überwiegende Mannschaft hat
auf breitester Front geholfen.“
Mit einer Antrags-Bearbeitung
binnen 48 Stunden habe die
Stadt dafür gesorgt, dass Betrof-
fene kurzfristig Soforthilfe des
LandesNRWerhielten.Zum„Ar-
beitsprogramm für die nächsten
Jahre“ gehört es laut Herrmann,
weitere Retentionsflächen zu
finden, inFragekommeetwader
Sülzbogen.EinBausteinseiauch

Dachbegrünung, wie bereits an-
gestrebt (wir berichteten). Bei
der Vorsorge neu zu betrachten
seien die vielen kleinen Bäche.

 Auf den Bei-
trag der Freiwilligen Feuerwehr
blickte Feuerwehr-Chef Bastian
Eltner.Am15. Juli seien117Ein-
satzkräfte, aus Rösrath und an-
derswo, aktiv gewesen. Trotz-
dem hätten sie viele Einsätze
erst nach Tagen abarbeiten kön-
nen. Das Publikum in der Aula
reagierte mit großem Applaus.
Die Feuerwehr müsse sich noch
mehr auf Extremwetter einstel-
len: Nötig sei die „Anpassung“
von Ausrüstung und Ausbil-

dung, das Einbinden von„Spon-
tanhelfern“ und die „Selbsthil-
fefähigkeit“ von Betroffenen.

 Die Ka-
tastrophenhilfe der Stadtwerke
Rösrath bezifferte Rainer Witte,
AbteilungsleiterfürWasser-und
Abwassernetze. 1900 Tonnen
Sperrmüll, 220 Tonnen Elektro-
schrott und 30 Tonnen Schad-
stoffe hätten sie entsorgt. Hinzu
kamen die Wiederherstellung
der Stromversorgung, die Reini-
gungdesKanalnetzesundArbei-
ten im beschädigten Freibad.
Das Kanalnetz sei mit Blick auf
Starkregen seit 2013 ausgebaut
worden.WeitererAusbauseinö-

tig, insbesondere Zwischen-
Speichermöglichkeiten fürWas-
ser. Risikobereiche wie Mulden
im Gelände seien zu schützen,
ebenso wichtige Infrastruktur.

 Auf Kritik und
Anregungen des Publikums rea-
gierten die Podiumsgäste. Die
VorwarnungderBevölkerungsei
ungenügend gewesen,weil zwar
massive Niederschläge vorher-
gesagt waren, aber die „lokale
Menge“ nicht vorhersehbar ge-
wesensei, soScheuer.DieFeuer-
wehr sei mit Wagen unterwegs
gewesen und habe mit Durchsa-
gengewarnt,sagteEltner,sieha-
be auch Facebook genutzt. Weil
der Notruf bereits überlastet
war, sei auf Sirenen verzichtet
worden.

Über Vorsorge am Hammer-
graben in Hoffnungsthal und
Mühlengraben in Rösrath ergab
sich eine Kontroverse. Einen
Ausbau des Hammergrabens,
der Hangwasser vom Lüderich
aufnehmenkönne, schlugDenk-
malschützerNikolausSturmvor.
Das fand Herrmann „sehr ein-
fachgedacht“,eswerdederKom-
plexität des Geschehens nicht
gerecht. Scheuer sagte, der
Hammergraben sei als„Parallel-
gewässer“ nicht geeignet, „weil
einfach das Gefälle nicht passt“.

Sorgen, dassdie Infrastruktur
in der Stadt bei einem baldigen
erneuten, auch kleineren Hoch-
wasser nicht standhalten könn-
te, ließen sich entkräften. Noch
vorhandene Schäden würden
abgearbeitet, sagte Herrmann.

DieVorsorge amOberlauf der
Sülz, die Geografieprofessor
KarlSchneiderbeiderVeranstal-
tung der Bürgerstiftung emp-
fahl, hat der Aggerverband be-
reits im Blick. In Kürten seien
weitere Rückhaltebecken anvi-
siert, sagte Scheuer auf eine Fra-
ge. Nach Plänen zur Flächen-
Entsiegelung gefragt, sagte
Herrmann, die Stadt müsse ih-
ren Innenbereich verdichten,
um den Außenbereich von Be-
bauung freizuhalten. Baubera-
tung undDachbegrünung könn-
ten aber weiterhelfen.

Vorsorge als Aufgabe für alle
Stadt Rösrath bringt Experten und Bürger zu „Jahrhundertflut
und ihren Folgen“ zusammen – Neue Einblicke
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LEVERKUSEN: Rathaus-Galerie, Friedrich-Ebert-Platz 2 · REMSCHEID: Allee-Center, Alleestraße 74
LÜDENSCHEID, Stern-Center

Die Alleskönner unter den Brillen:

Gleitsichtbrillen.
» Mit hochwertigen Markengläsern von Essilor und Hoya

» Kostenlose Bestimmung der Sehstärke inklusive

www.abele-optik.de

* Eine Kombination mit anderen Angeboten ist nicht möglich.
Abele-Optik GmbH, Ossietzkystraße 1–3, 97084 Würzburg

30%
auf alle Gleitsichtgläser

Zusätzlich auf unsere
günstigen Hauspreise.*


